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	Allgemeine Hinweise zu diesem Unterweisungs-Thema

	Thema der
Unterweisung
	  Erste Hilfe

	Zielgruppe
	Alle Mitarbeitenden – auch solche, die keine Ausbildung zum Ersthelfer haben

	Ziele der Unterweisung
	Die Teilnehmenden
erfahren, dass alle Menschen in Deutschland verpflichtet sind, Erste Hilfe zu leisten, und
lernen geeignete Erst-Hilfe-Maßnahmen bei verschiedenen Verletzungen kennen.

	Methoden
	Vortrag und Unterweisungsgespräch als Präsenzveranstaltung oder Online-Schulung

	Genutzte Medien
	PowerPoint-Folien, ggf. Flipchart / (digitales) Whiteboard



	Tipps für Ihre Vorbereitung

	Hinweise zur inhaltlichen Vorbereitung
	Machen Sie sich vor der Veranstaltung mit den Folien und diesem Leitfaden vertraut. 
Überlegen Sie vorab, welche Erfahrungen die Teilnehmenden bereits haben. Sind es Berufsanfänger*innen oder erfahrene Fachkräfte? Sie dürfen die Inhalte der Unterweisung an den Wissensstand der Teilnehmenden anpassen. 
Tipp: Je erfahrener die Teilnehmenden sind, desto mehr sollten Sie diese aktiv einbinden, indem Sie diese Erfahrungen im Gespräch auch abfragen. 
Überlegen Sie, an welcher Stelle Sie persönliche Erfahrungen einbringen können. Eine Geschichte über eigene Erlebnisse macht die Veranstaltung für die Teilnehmenden lebendiger und greifbarer.
Machen Sie sich ggf. zur Erinnerung ein paar Notizen in die Präsentation. Diese können Sie dann in der Referentenansicht sehen und haben eine wertvolle Gedankenstütze.
Trauen Sie sich, die Inhalte an Ihre Bedürfnisse anzupassen. Löschen Sie Inhalte, die auf Sie nicht zutreffen, und ergänzen Sie ggf. betriebsspezifische Inhalte, z. B. wenn Ihr Betrieb über eine eigene Werksfeuerwehr verfügt oder andere Besonderheiten aufweist. 
Ergänzen Sie ggf. Bildmaterial aus Ihrem Betrieb. Dies weckt das Interesse der Mitarbeitenden und verdeutlicht, dass es wirklich ganz konkret um den eigenen Arbeitsplatz geht. Achten Sie jedoch darauf, dass Mitarbeitende auf Fotos nicht erkennbar sind. Dies gilt besonders, wenn es sich um Negativbeispiele handelt, um diese Personen nicht vor den Kollegen und Kolleginnen vorzuführen.

	Hinweise zur organisatorischen Vorbereitung
	Präsenzunterweisung
Buchen Sie rechtzeitig vor der (Präsenz-)Veranstaltung einen Schulungsraum. Planen Sie dabei vor und nach der eigentlichen Unterweisung ein wenig Zeit ein, um die Technik vorzubereiten und ggf. im Nachgang Fragen der Teilnehmenden beantworten zu können.
Laden Sie die Teilnehmenden rechtzeitig zur Unterweisung ein und erinnern Sie kurz vor der Veranstaltung noch einmal an den Termin. Berücksichtigen Sie dabei, dass Mitarbeitende in Schichtarbeit ggf. nicht kurzfristig erreichbar sind.
Bereiten Sie den Unterweisungsnachweis vor. Sie können dazu den Vordruck aus TeachToProtect nutzen. Tragen Sie vorab alle Teilnehmenden am PC ein. Dadurch haben Sie im Nachgang leichter im Blick, wen Sie noch nachschulen müssen.

	
	Online-Unterweisung
Klären Sie ggf. im Vorwege ab, welche Webinar-Software Ihnen im Betrieb zur Verfügung steht bzw. dort zugelassen ist, und machen Sie sich ggf. mit der Software vertraut.
Versenden Sie den Einladungslink für die Unterweisung rechtzeitig vor der Veranstaltung und erinnern Sie kurz vor dem Termin noch einmal daran.
Führen Sie vor der Veranstaltung einen Technik-Check durch: Mikrofon, Video, Bildschirm teilen, ggf. Whiteboard-Funktion.
Tipp: Oft ist es etwas kniffelig, sowohl die Webinar-Software als auch die eigene Präsentation gut sehen zu können. Nehmen Sie sich deshalb beim ersten Mal ausreichend Zeit zum Testen.
Überlegen Sie im Vorwege, wie die Teilnahme dokumentiert werden soll, da die Teilnehmenden keine händische Unterschrift leisten können. 
Loggen Sie sich bereits ein paar Minuten vor der Veranstaltung ein, um mögliche technische Probleme von Teilnehmenden noch vor dem Start der Veranstaltung lösen zu können.



	Hinweise zu Inhalten

	PowerPoint-Folie	
	Hinweise / Erläuterungen / Tipps

	
	


	
	Begrüßen Sie die Teilnehmenden und stellen Sie das heutige Thema und den geplanten zeitlichen Rahmen kurz vor. 

Falls Sie als Dozent bzw. Dozentin beauftragt wurden und die Teilnehmenden nicht kennen: Stellen Sie sich kurz vor.

	
	

	
	Dieser Abschnitt dient dazu, den Teilnehmenden das Zusammenspiel zwischen internen und externen Rettungskräften zu vermitteln.

	
	Weisen Sie ggf. darauf hin, wenn es in Ihrem Betrieb zusätzliche interne Notrufnummern z. B. für den Betriebssanitäter gibt.

Gehen Sie auch darauf ein, falls Ihre Telefonanlage für Anrufe nach extern eine „0“ vorweg benötigt.

	
	Der Arbeitgeber ist verantwortlich für die schnelle und fachkundige Erstversorgung bei Unfällen. Eine schnelle Erste Hilfe verbessert die Heilungschancen des Verletzten. 

Oft ist professionelle Hilfe erforderlich. Der betroffene Mitarbeiter muss schnellstmöglich einem Arzt vorgestellt oder in die Klinik transportiert werden.  Dabei arbeiten betriebliche Hilfskräfte und medizinisches Fachpersonal Hand in Hand.

	
	In diesem Abschnitt vermitteln Sie die Organisation der Ersten Hilfe im Betrieb und gehen auf die Standorte wichtiger Erste-Hilfe-Einrichtungen ein.

	
	Viele Menschen möchten nicht Ersthelfer werden, weil sie Angst haben, etwas falsch zu machen.

Gehen Sie an dieser Stelle darauf ein, wie wichtig es ist, Erste Hilfe zu leisten (siehe Aufgaben auf der Folie). Das Schlimmste, was man machen kann, ist, nichts zu tun.

	
	Gerade, wenn Sie eine ganze Abteilung vor sich sitzen haben, können Sie an dieser Stelle nachfragen, welche Mitarbeitenden Ersthelfer sind. Wird die erforderliche Anzahl erreicht?

Diskutieren Sie mit den Teilnehmenden, ob es Situationen geben kann, in denen kein Ersthelfer vor Ort ist.

	
	Erste Hilfe zu leisten bedeutet, mindestens den Notruf abzusetzen.

	
	Fragen Sie die Teilnehmer, ob Ihnen die Standorte der Einrichtungen bekannt sind, und bitten Sie sie zu erläutern, für welche Situationen die einzelnen Einrichtungen sinnvoll sind. 

	
	Gehen Sie an dieser Stelle kurz darauf ein, dass wichtige Notfalleinrichtungen auf jedem Flucht- und Rettungsplan eingezeichnet sind. So können Ihre Teilnehmenden auch in unbekannten Abteilungen oder auf Dienstreisen schnell Notfalleinrichtungen finden.

	
	In diesem Abschnitt vermitteln Sie grundlegende Erste-Hilfe-Techniken für verschiedene Arten von Verletzungen.

	
	Zu 1. Gehen Sie auf Situationen ein, die für rettende Personen sehr gefährlich sein können, z. B.
· wenn sich die verunfallte Person in einem Schacht oder Behälter befindet (Sauerstoffmangel),
· wenn der Unfall in großer Höhe passiert ist (Absturzgefahr),
· wenn es sich um einen Elektrounfall handelt (Gefahr eines Stromschlags) oder
· bei Unfällen, bei denen Gefahrstoffe freigesetzt wurden (Gefahr von Gesundheitsschäden).

Zu 5. Schaulustige stören nicht nur die Arbeit, sondern können auch dafür sorgen, dass die Rettungskette ins Stocken gerät. Konkrete Aufgaben, die Ersthelfer geben können, sind 
z. B.
· Absetzen des Notrufs
· Holen des Defibrillators oder des Erste-Hilfe-Kastens oder 
· Einweisen der Rettungskräfte.

	
	Der Rettungsgriff ist wichtig, um eine verletzte Person zunächst aus dem Gefahrenbereich zu retten, bevor Sie mit den Erste-Hilfe-Maßnahmen beginnen können, z. B. wenn sich diese in einem Fahrzeug oder in einem Verkehrsbereich befindet oder in der Umgebung Gefahrstoffe freigesetzt wurden.

	
	Die stabile Seitenlage ist eine sehr wichtige Erste-Hilfe-Maßnahme. 

Besonders anschaulich ist es, wenn Sie in der Unterweisung vorführen, wie man eine Person in die stabile Seitenlage bringt. 

Wenn es die Zusammensetzung der Teilnehmenden und Ihr Zeitbudget zulassen, können Sie die Teilnehmenden danach paarweise oder in Kleingruppen selbst üben lassen, wie man eine Person in die stabile Seitenlage bringt. 


	
	

	
	Gehen Sie kurz darauf ein, dass bei einer Versorgung blutender Wunden immer Infektionsgefahren bestehen – sowohl für die verletzte Person als auch für die Ersthelfer. Deshalb sollten bei der Wundversorgung immer Einweghandschuhe getragen werden.

	
	Bei stark blutenden Wunden, aber z. B. auch bei Verbrennungen kann es zu einem Schockzustand kommen. Hierbei sinkt der Blutdruck der verletzten Person stark ab, was zu einer mangelhaften Sauerstoffversorgung führt.

Gehen Sie auf die typischen Symptome für einen Schock ein: Frieren oder Zittern, eine blasse, kalte Haut und Schweiß auf der Stirn.

	
	Brennende Personen / Kleidung müssen zunächst gelöscht werden, z. B. durch Übergießen der Person mit Wasser oder mit einem Feuerlöscher.

Bei der Versorgung von Brandwunden sollten die helfenden Personen Einwegschutzhandschuhe tragen, um keine Keime in die Wunden einzubringen. 

Kleinflächige Verbrennung = max. eine Handfläche groß

	
	Passen Sie diesen Abschnitt an Ihre betrieblichen Besonderheiten an. 

Gehen Sie speziell auf toxische und ätzende Gefahrstoffe ein, die akute Wirkungen haben können. Erläutern Sie ggf. spezifische Erste-Hilfe-Maßnahmen anhand der Betriebsanweisungen.

	
	Weisen Sie darauf hin, dass
· nach Kontakt mit Gefahrstoffen in der Regel eine ärztliche Versorgung erforderlich ist,
· dass manche Gefahrstoffe erst mit zeitlicher Verzögerung Symptome hervorrufen,
· konkrete Hinweise zur Ersten Hilfe und zur medizinischen Versorgung im Sicherheitsdatenblatt des jeweiligen Gefahrstoffs zu finden sind und
· das Sicherheitsdatenblatt auch den externen Rettungskräften mitzugeben ist.

	
	

	
	In diesem Abschnitt lernen die Teilnehmenden, dass jede Erste-Hilfe-Leistung zu dokumentieren ist.

	
	Erläutern Sie an dieser Stelle die unterschiedlichen Leistungen der gesetzlichen Krankenkassen und der gesetzlichen Unfallversicherung. Letztere hat die Aufgabe, „mit allen geeigneten Mitteln“ die Arbeitsfähigkeit der verletzten Person wiederherzustellen, und bietet daher umfangreichere Leistungen.

Gehen Sie darauf ein, dass ein Eintrag im Verbandbuch erforderlich ist, um bei später auftretenden Beschwerden Versicherungsschutz zu erhalten. 

Beispiele für Verletzungen / Beschwerden, die oft erst zeitverzögert diagnostiziert werden:
- Verletzung der Bänder nach Umknicken
- Blutvergiftung, nachdem sich eine Schnittwunde entzündet hat
- Borreliose / Meningitis nach Zeckenbissen

	
	Fassen Sie die Unterweisung gerne mit einer persönlichen Abschlussbotschaft an die Teilnehmenden zusammen.

Geben Sie am Ende der Unterweisung noch einmal die Möglichkeit, Fragen zu stellen. 
 
Weisen Sie die Teilnehmenden darauf hin, dass sie sich auch jederzeit an Ihren Vorgesetzten oder die Fachkraft für Arbeitssicherheit wenden können, wenn im Nachgang der Unterweisung Fragen auftreten.
 
Nicht vergessen:
Lassen Sie die Teilnehmerliste unterschreiben!
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